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Der Name des Propheten: aus Assyrien. Bei den Juden von hebr. chabaq (herzen; daher die Auslegung Luthers: ein „Herzer“). Apokrypher Zusatz zu Daniel: Hab Bauer in Judäa, brachte auf Befehl eines Engels dem Daniel in der Löwengrube ein Mahl. 


Moderne Ausleger ((6): Berufsprophet, am Tempel angestellt; levitischer Tempelsänger... Das ist nicht sicher; xy… mag sein. 


„Offenbar hält Gott es weder für notwendig noch für nützlich, daß wir uns mit der Person des Propheten beschäftigen. Mit ganzer Aufmerksamkeit sollen wir hören, was dieser Mann Gott gefragt und was Gott ihm geantwortet hat.“ (6)


Geschichtlicher Zeitpunkt auch unsicher; 6,1: „Ich erwecke die Chaldäer“. Mein Lehrer Duhm (Das Buch Habakuk 1906): paßt auf Alexander den Großen (Chaldäer aus „Kittäer“ verschrieben; ziehen nach Osten) .So auch der jüd Komm von Q. Aber der Text, den dieser Kommentar auslegt und in der ältesten, wohl 100 v.Chr. geschriebenen Handschrift steht eben „Chaldäer“. Sprachvergleich im AT zeigt: gegen Ende des 7.Jh.


„Massa“: techn Ausdruck des Orakels, aber im Hebr = „Last“ (Jer 23,33-38!). Das Wesentliche aller Prophetie im AT besteht im Wort, in der Mitteilung der Gedanken und des Willens Gottes. Bei Hab als Rechtsstreit (Walter Lüthi, Habakuk rechtet mit Gott, Basel 1940) Hab’s mit Gott ((7). 


1,2 „Wie lange noch?“ - gleiche Worte später bei Cicero, als er den Senat aufforderte, die Verschwörung Catilinas nicht länger zu dulden („Quousque tandem?“). Wer die Bibel nicht kennt, wundert sich, daß Hab so mit Gott rechtet. Von der Heiligen Schrift zu lernen: Nur die warten im rechten Glauben, die Gott ungeduldig dies fragen. Gott selbst macht, daß sie so zu ihm schreien. Sein Wort ist daran schuld, daß sie hungern und dürsten nach  ((8) Gerechtigkeit, die der Sinn des Lebens und Gemeinschaft zwischen Gott und Mensch ist. Menschenrechte sind so ganz in der Beziehung zu Gott begründet, macht die biblische Geschichte revolutionär. Der Allmächte verbündet sich mit den Vergewaltigten; das ist der Ursprung des auserwählten Volkes. Israel ist Hoffnungsfackel in der Geschichte; für die Beteiligten Glaubenskampf, Rechten mit Gott, daß er für die Entrechteten eintrete (Calvin, Hab-Komm). 


Hab hat das Völkerrecht im Auge (F. Horst, Hab: Hdb. zum AT 14, 1938). Der Frevel der Chaldäer soll beendet werden ((9; beschrieben von Hartmut Schmökel, Hdb der Orientalistik 1957). Das „Wie lang noch?“ wäre der Schrei von Millionen Leidenden, der umso notwendiger war, als der Frevel als göttliche Weltordnung gerühmt wurde. Hab nennt die Assyrer nicht ausdrücklich; seine Anklage ist nicht auf diese zu beschränken: auch Unrecht innerhalb des erwählten Volkes (Paul Humbert, Problèmes du Livre d’Habacuc, Neuchâtel 1944): Manasse vergoß viel Blut 2Kö 21,16 ((10); Jojakim angeklagt in Jer 22,13-17. Schlimmer als der heidnische Frevel ist das verhältnismäßig kleinere Unrecht innerhalb des erwählten Volkes, von dem Jeremia ((11; Jer 5,1ff.) berichtet. Jeremia ruft Gott dazu auf, das Strafgericht am eigenen Volk nicht länger zurückzuhalten. Nichts kann die Gerechtigkeit Gottes mehr verdunkeln, als wenn an den Menschen, durch die Gott den andern zeigen will, wer und wie er ist, das Unrecht nicht gestraft wird. Deshalb 1Petr 4,17. Deutlich: Wahre Propheten verwechseln Gottes nicht des Volkes Willen. 


Gottes Antwort ((12) in Hab 1,5-11:


Ausdrücklich göttliche Ich-Rede: „Ich erwecke die Chaldäer“. Gott und kein anderer war es, der die Assyrer als Zornesrute benutzte und sie zerbrach (Jes 10,5-19). Er ist’s. der Cyrus an der Hand ergreifen wird ((13; Jes 44,24-45,17). Gott antwortet auf das Drängen des Propheten: er werde ein neues Volk „aufwecken“ und als Eroberer des Vorderen Orients einsetzen. Chaldäer werden zum Gericht gesandt, das der Prophet fordert. 


Name der Chaldäer nach einigen Auslegern später hinzugefügt worden. Tatsächlich paßt die Beschreibung nicht ganz auf die Chaldäer. 


Das ändert jedoch nichts an der Tatsache, daß in allen Abschriften des Textes wie auch in der alten Üss die Chaldäer stehen und daß sie es waren, die sowohl der assyrischen Tyrannei ein Ende bereitet als auch das Gottesgericht an Jerusalem vollzogen haben. ((14)


Aktualität der Antwort Gottes: trotz Jer und Hes konnten die Juden nicht glauben, daß Gott die hl Stadt den Babyloniern ausliefern würde. Gottes Antwort enthält aber mehr, als was in diesem Ereignis geschehen ist. Nicht ohne Grund gab es in der Auslegung verschiedene Ansichten darüber, welches Volk gemeint ist: Assyrer, Skythen, Babyl., Meder, Perser, Griechen.


Aber hier wie an vielen anderen Stellen geht der Sinn der Gottesworte über das hinaus, was wir geschichtlich festlegen können. 


Das ist ein deutlicher Hinweis auf die Wahrheit, daß Gottes Werk, das er durch sein Wort in der Geschichte des auserwählten Volkes offenbart, ein das Ganze der Weltgeschichte umfassendes Tun ist und daß die Menschen je an ihrem Ort und in ihrer Zeit durch ihren Glauben und ihren Unglauben…an diesem einen Werk Gottes entscheidend beteiligt sind. Der, nicht erst seit 50 Jahren, aber in diesen 50 Jahren mit großem Nachdruck unternommene Versuch, die Bibel zeitgeschtl auszulegen, stößt - auch wenn es die Gelehrten heute nicht zugeben wollen - auf den überztl Sinn mancher Gottesworte. Nur dürfen wir den Begriff „überzeitlich“ nicht als unzeitlich verstehen, sondern im Gegenteil als das, was die einzelnen Augenblicke der Zeit übergreifend umfaßt und je konkret bestimmt. Weil Gottes Worte diesen Sinn haben, waren sie nicht nur damals und dort gültig, wo sie zuerst mitgeteilt werden sind, sondern können sie in neuer Lage ebenso aktuell sein. ((15)


Beschreibung des Eroberervolkes als grausam; seine Kraft wird ihm zum Gott. Bald wird die gerechte Sache durch Blut befleckt. Der Erfolg gilt als Beweis des Rechthabens; die Machthaber glauben an sich selbst (Realismus der Heiligen Schrift!). Müssen wir nicht verzweifeln, wenn Gottes Antwort auf einen Schrei nach Gerechtigkeit ist, daß es nur noch schlimmer kommt? ((16) Wichtige Worte der Schrift weisen in diese Richtung: Mt 24; 2Thess 2. Hab kann diese Antwort nicht annehmen: Hab 1,12-17 ((17). Der Kampf um das Recht ist ein Ringen mit Gott. Ob es Gerechtigkeit gibt, entscheidet sich an der Gottesfrage. „Naturrecht“ ist so vieldeutig wie die Natur; Absolutismus und Demokratie, Revolution und Reaktion berief sich darauf (Erik Wolf, Gerechtigkeit. Studienabteilung des ökumen. Rates 48G/20). Wer die Macht hat, bestimmt je, was recht ist – ihre Kraft wird ihnen zum Gott ((18). Wir wären hoffnungslos, müßten wir uns damit abfinden. Hab: durch einen grausamen Eroberer kannst du, Gott, doch deine Gerechtigkeit nicht verwirklichen! Das darf nicht sein: „Wir werden nicht sterben!“ meint wohl: Die völlige Vertilgung des erwählten Volkes kann nicht Gottes Absicht sein. Wäre Gott nicht, so wäre das nicht nur Untergang Israels, sondern Untergang der Gerechtigkeit überhaupt (Kant: „Wenn die Gerechtigkeit untergeht, hat es keinen Wert mehr, daß Menschen auf Erden leben.“; (19). Wahrscheinlich hat Hab nicht nur etwas Stärkeres gemeint, sondern auch gesagt: Nach jüd Überl ist der Satz „Wir werden nicht sterben“ eine der 18 alttestamentlichen Stellen, wo die Schreiber den urspgl Sinn korrigierten, weil er eine Verletzung von Gottes Ehre darstelle; Hab habe gesagt: „Du stirbst nicht!“ Eine Welt, in der Gott tot ist, das ist das unvorstellbar Schreckliche; Hab mußte diese Angst um Gott durchleiden (vgl. Nietzsche, Zarathustra; Blumhardt hierzu: „Der Mann hat mit seinen aufgeregten Nerven mehr Wahrheit gespürt als die langweiligen Christen, die nichts nach Gott fragen.… Gott lebt! Der lebende Gott wird den toten Gott aufzehren. Und das ist unsere große Seligkeit, zu wissen: Gott lebt… ich verstehe die Menschen nicht, die gute Tage suchen -, ich will nichts als wissen: Gott lebt. Und ich will keine gute Stunde mehr haben, bis die Menschen wissen: Gott lebt.“) Blumhardt sah mit prophetischer Klarheit, daß alles in einem gottverlassenen Chaos enden wird, wenn nicht im Gegensatz zur offiziellen Religion einige ((20) festhalten: Gott lebt!


2,1: Hab hat Gott seine Frage gestellt, geradezu Gott selbst in Frage gestellt: Bist du Gott? Zu dieser Frage trieb ihn Gottes Antwort.- Moderne Ausleger: „Wachturm“ = einsamer Ort. Doch hier kommt es auf die innere Haltung an. Der Prophet kann sich keinesfalls die Antwort selbst geben; nur durch Gott ((21):


2,2-3: eigentlich nur ein Ja und Amen, Daß er Gott ist und Versprochenes erfüllt. Leicht lesbare Schrift: damit Gültigkeit nicht bestritten werden kann/es bekannt wird/es ein unveränderliches Zeugnis bis zum Ende der Zeit bleibt. Es dauert nämlich noch, bis die Gerechtigkeit zum Durchbruch kommt. Gewiß: Gott treibt die Geschichte dem Ende zu. LXX: Gott kommt als Kommender. Talmud: Rabbi Nathan sagte: „Der Schriftvers Hab 2,3 durchbohrt und dringt bis in den Abgrund hinab.“ Kaum hat Hab auf die Tafeln alles oder teilweise das geschrieben, was Gott ihm ankündigte, geschrieben. Die Inschrift ist vielmehr Garantie für die Erfüllung aller Verpflichtungen, die Gott mit dem Israelbund übernommen hat.


Diese Prophetentafeln sind das ergänzende Gegenstück zu den beiden Bundestafeln vom Sinai. (23)


Gott hat alles gegeben, indem er sein Wort gegeben hat: Ich bin der Herr, dein Gott. Auf der Seite des Menschen entspricht dem genau Hab 2,4b.


Gerecht ist biblisch das Verhalten, das der Gemeinschaft zwischen Gott und Mensch entspricht. Röm 14,23. Auch übersetzbar: „durch sein Vertrauen oder in seiner Treue“. Aus „amen“ (=das, was hält) gebildet: Treue, Wahrheit, Vertrauen, Glauben ((23). Von Luther gut erklärt (Eberle, Luthers Psalmen-Auslegung: Glaube als Mut; Gottes ist seine Wahrheit und unser Glaube). Nach LXX auch richtig: „Der Gerechte wird aus meinem Glauben leben.“ Gewißheit: Gott und wir sterben nicht – nicht der Toten, sondern der Lebendigen Gott Mt 22,32.  ((24)


2,4a: Gegensatz zu 4b, daher wohl gemeint: die Seele des Ungerechten wird nicht ihn ihm bleiben. 


2,5: Jacob Burckhardt, Weltgeschtl. Betrachtungen: Bei „großen“ Menschen oft Dispensation vom Sittengesetz.. Nie wurde Macht ohne Verbrechen gegründet ((25). Hätte der Prophet an die „Großen“ einen weniger strengen Maßstab anlegen sollen? 


2,6-8: Das 5xige Wehe ist aber allgemein. Gott verurteilt die „Größe“ ((26); Frevel der Großen ist kein anderer als der der Kleinen. Wir werden also ebenso beurteilt und können nicht einfach bei der Beurteilung der Großen zusehen.


2,9-11: Reichtum täuscht Sicherheit vor. Doch je gieriger, desto strafbarer:


2,12f.: Wenn wir die großen Kulturerrungenschaften der Vergangenheit bewundern, wollen wir lieber nicht wissen, wieviel Blut dabei geflossen ist. Gott zieht den schönen Schleier weg. Die Kultur, für die Menschen geopfert werden, ist nach seinem Urteil „leer“. Jes 11,9. 


2,17 ((28) ist an eine falsche Stelle geraten. Das Abholzen ist Beispiel für den Raubbau an der Natur, die für die sog. Zivilisation ebenso charakteristisch ist wie die Zerstörung der Tierwelt.  [Ökologie 1957!]


2,15f.: Womöglich noch stärkerer und verderblicherer Antrieb als Machtwille ist Besitzgier und Ehrgeiz. Bes. den Rivalen stellt man gerne bloß. Aber wer das tut, schändet sich selbst am schandbarsten.


2,19a.18.19b ((29): Gipfel der Verbrechen: Aberglaube. Eigene/s Kraft/Werk vergötzt. Vgl. Luther GK zum ersten Gebot. Das Weh trifft also den, der seinen selbstgemachten Gott anbetet; Religiöse wie Atheisten. 


Wir hören das Wehe nur dann recht, wenn wir uns selbst unter das Gericht dieses Wehe stellen. Nur durch dieses Gericht können wir vom Knechtsdienst der selbstgemachten Götter befreit werden zum Glauben an den heiligen Gott. (30f.)


2,20: Ruf des Priesters im Tempel, wenn in Liturgie der Moment gekommen war, in dem Gott selbst in die Mitte trat (Zeph 1,7; Sach 2,17). Auf diesen Ruf folgt die Epiphanie. In prophetischer Vision erlebt Hb das Kommen des Herrn zum Endgericht; er empfängt die Vision im Gebet,


3,1f.: Das Rechten wird zum Bitten. Glaube will zum Schauen werden - „mach dein Werk lebendig!“ - „Jetzt!“ Marana tha! ((31)


3,3-7: Gottes Erscheinung trägt Züge der Vergangenheit. Landschafts- und Stämmenamen sagen, daß er vom Sinaigebiet kommt. … Es kommt zum Entscheid über Leben und Tod, begleitet von den Massenvertilgern Pest und Seuche (Stellen). ((32)


3,8-11: Vgl das „Es werde Licht!“; es ist derselbe, der das rief.  In urweltlichem Gewitter fährt er einher. Große Augenblicke aus Israels Geschichte leben wieder auf (Ex, Debora, Tag Josuas; Stellen). Das waren vorlaufende Schritte des Schöpfers und Erlösers. Jetzt schreitet er zur letzten Entscheidung. ((33)


3,12-15: Überweltliche Gewalt schien in dem, was der Prophet bisher sah, der stärkste Zug von Gottes Wesen. Wo aber bleibt seine Gerechtigkeit? Triumph der Übermacht ist nicht an sich Sieg der Gerechtigkeit. … Eine Macht ist nur so weit gut, als sie gerecht ist. Was ist gerecht? Dies durch bes. Beziehung zur Geschichte Israels verdeutlicht: Gott erfüllt am Ende, was er mit der Berufung Israels angefangen hat. Durch Israel will er der Menschheit zeigen, daß was seine Gerechtigkeit ist. Mit Israel kehrt er die auf Gewalt gegründeten Ordnungen der Erde um. Seine Herrschaft befreit und unterdrückt nicht. Ex 20,1 ((34). In Israels („Zeugnisvolk“) Schwachheit vollendet sich Gottes Kraft. Sein König ist anders: arm, Esel... (Sach 9). Jetzt schaut Hab, daß Gott nach dem Vorbild des Auszugs aus Ägypten sein schwaches Volk mit seinem armen König an der Spitze durch die Weltkrisis zur Freiheit führt ((35).


3,16-19: Auch eine große Vision kann das Kommen des Herrn nicht ersetzen. Sie ist aber nicht wirkungslos. Der Prophet ist erschüttert und zugleich erfreut. Diese Verbindung ist das Kennzeichen der echten Vision im Unterschied zu Illusionen: Gottes Trost ist nicht Beschwichtigung. Gott deckt die Wahrheit auf, daß alles noch viel schlimmer ist ((36). Gerade die so Erschrockenen sind es, die nicht verzweifeln (Mt 12,20: er führt das Gericht hinaus zum Sieg).


Ziel des Ringens Habs nach Luther: daß das Volk nicht am Kommen des versprochenen Christus zweifle, daß das Volk am Leben gehalten werde, daß aus ihm Christus geboren werde. Calvin: Unter dem Gesetz konnten die Gläubigen die Hoffnung auf Gott nicht aufrechterhalten, wenn sie ihre Augen und Gedanken nicht auf Christus richteten. „Insofern die Verheißungen Gottes Ja und Amen sind in Christus, konnte nur eine Vision, in der Christus mitten unter ihnen erschien, die Väter in der Hoffnung des Heils bestärken.“ LXX V.19: „Heiland“ statt „Heil“ vgl. V. 13. Grundwort für „Jesus“. Deshalb hatte Hieronymus die Kühnheit zu übersetzen: „Exultabo in Dei Jesu meo.“ ((37) Gal 3,11; Hb 10,38 - 


Evangelium heißt Siegesbotschaft: Der von Hab erflehte und von Gott verheißene Sieg ist endgültig errungen durch den Christus Jesus, dadurch Gottes Sohn Jude geworden ist, in Solidarität mit den Menschen gelebt hat, durch Juden und Heiden als der große Verbrecher hingerichtet worden (usw.).


Nur eines, was Gott und Welt entzweit: Die Schuld der Menschen. Das Evangelium verkündet, daß Gott die Macht bewiesen hat, die Menschen aus dieser Schuld zu befreien. Das Evangelium offenbart, was Hab noch verborgen war, nämlich wie Gott es möglich machen kann, die Schuldigen zu richten und zugleich sie zu retten. Das Evangelium teilt die Lösung mit: Im Gehorsam gegen den Vater ist Gottes Sohn Jude geworden, solidarisch mit der schuldigen Menschheit. Er, der einzig Unschuldige, hat die Schuld aller auf sich geladen. In ihm hat Gott sie gerichtet... ((38).


Wir Menschen wollen diese Liebe Gottes töten; Jesus starb und wurde begraben. Jesus ruft: Fürchte dich nicht! „Ich war tot... ich bin lebendig und habe die Schlüssel des Todes und der Hölle.“ Offb 1,17f.


So, so wunderbar hat Gott geantwortet auf Habs Bitte „Im Zorn denk an Erbarmen!“ Dadurch wird alles klar, was im Buch Hab steht, und das heißt: dadurch wird das, was dort steht, erst recht zeitgemäßes Wort Gottes. Täuschung: Mit Tod und Auferstehung Jesu seien wir dem Kampf des Glaubens und dem Hungern nach Gerechtigkeit enthoben. Geschichte und Natur werden hineingezogen in das Gericht und in die Erneuerung aller Dinge. „Ihr werdet hören Kriege... erschreckt nicht!…“   ((39)
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